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Ä r z t i n  I l o n a  Ku n z e l m a n n ,  D i r k  O h l s e n  ( H e i l p r a k t i ke r )

KÖRPERLICHE FLEXIBILITÄT STEIGERN
Der muskulären Einsteifung vorbeugen

Millionen Menschen leiden 
im deutschsprachigen Raum 
unter chronischen Schmerzen, 
die sich für die konventionelle 
Medizin als äußerst therapie-
resistent erweisen. Ein Blick 
in entsprechende Statistiken 
zeigt, dass derartige Probleme 
um 3-5 % pro Jahr wachsen 
und ca. 40 % aller Menschen 
unter dauerhaften Rücken-
schmerzen leiden. Immer 
wieder wird mit den üblichen 
diagnostischen Mitteln kein 
eindeutiger Grund gefunden, 
der die Symptome verur-
sacht – oder die bekannten 
therapeutischen Mittel aller 
medizinischen Fachbereiche 
sind ausgeschöpft. Für den Pa-
tienten bedeutet dies oft eine 
Odyssee bei verschiedensten 
Fachärzten und Spezialisten, 
mit oft unterschiedlichen 
Meinungen und Ansätzen, 
reichlich Untersuchungen, 
vielen Medikamenten und 
möglicherweise fragwür-
digen Operationen. Bei 
weiter anhaltenden Beschwer-
den kommt eine massive 
Einschränkung der Lebens-
qualität hinzu. In der Folge 

wird auch eine psychische 
Belastung (Depressionen/
Burnout) nicht ausbleiben, 
denn Schmerz zermürbt, 
macht Angst und hilflos, wenn 
man keinen Ausweg sieht.

Die Biokinematik hat in den 
Jahrzehnten ihrer prak-
tischen Anwendung gezeigt, 
dass sie eine wirkungsvolle 
Alternative zur Behand-
lung derartiger Beschwerden 
darstellt. Nachfolgend wol-
len wir uns vor allem mit 
Schmerzproblemen im or-
thopädischen Bereich 
befassen, wobei die Über-
legungen grundsätzlich 
auf alle Arten von Schmer-
zen anwendbar sind. 

SCHMERZ IST EIN 
BEWUSSTSEINSPROZESS

Dreh- und Angelpunkt einer 
Schmerzbehandlung muss 
das Bewusstsein sein. So un-
angenehm und störend eine 
Schmerzwahrnehmung im 
Einzelfall sein kann – sie 
hat einen biologischen Sinn 

und wurde daher über die 
Jahrtausende der Evoluti-
on aufrecht erhalten. Zudem 
ist es für das Verständnis der 
Ursachen wichtig, dass ein 
Schmerz nicht an einem be-
stimmten Körperort oder 
an eine bestimmte Struk-
tur (Nerv, Organ, Knochen, 
Bandscheibe, Gelenk, Knor-
pel ...) gebunden ist. Er 
entsteht im Bewusstsein auf-
grund der Verarbeitung von 
Signalen aus dem Körper, 
um auf ein Defizit aufmerk-
sam zu machen oder um vor 
einer Störung zu warnen. In 
Analogie zur Einnahme von 
Schmerzmitteln, vielleicht 
mit der Ölkontroll-Leuchte 
des Autos vergleichbar, die 
man auch nicht einfach ka-
putt schlagen sollte, falls sie 
aufleuchtet. Unser Körper 
mit seinen rund 70 Billionen 
Zellen ist perfekt konstru-
iert, somit gehört auch der 
Schmerz in dieses von der 
Natur geschaffene Kon-
zept. Es gibt einen sinnvollen 
Grund, wenn der Körper 
Schmerz signalisiert – er 
sollte nicht unser Feind sein.

GRÜNDE FÜR  
WARNMELDUNGEN

Grundsätzlich können hier 
zwei Arten von Informatio-
nen unterschieden werden:
– Probleme im geistig-

emotionalen Bereich im 
Sinne von Körpersprache

– Probleme im Bereich 
des muskulären Be-
wegungsapparates

Über die Therapieform 
der Biokinematik nach Dr. 
med. Walter Packi wurde 

in unserer Zeitschrift 
bereits mehrfach berich-
tet. In einer neuen Serie 

berichten die Therapeuten 
Ilona Kunzelmann und 

Dirk Ohlsen über ihre jah-
relangen Erfahrungen mit 

der Methode und wer-
den unseren Lesern die 

Behandlung bestimm-
ter Schmerzerkrankungen 

erläutern. Begonnen 
wird mit einer allgemei-

nen Einführung in das 
Behandlungskonzept. 

Buchempfehlung:
Dirk Ohlsen
Schmerzfrei durch 
Biokinematik
ISBN-13: 978-
3942594530
Euro 15,--
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Die erstgenannten Ursa-
chen sind nicht bzw. nur 
am Rande mit den Be-
handlungstechniken der 
Biokinematik adressierbar. 
Obwohl sie therapeutisch 
wichtig sind, werden sie im 
Rahmen der Vorstellung des 
Behandlungskonzeptes der 
Biokinematik „ausgeklam-
mert“. Uns sind eine große 
Anzahl spirituell bewusster 
Menschen bekannt, deren 
chronische Schmerzprobleme 
aus der zweitgenannten 
Ursache rührten und die 
diese vergeblich über Jahre 
hinweg mit geistiger Ar-
beit zu heilen suchten. 

Wir wenden uns also den 
Schmerzproblemen zu, die 
vom Bewusstsein als Aus-
druck der Wahrnehmung 
von Störungen im Bewe-
gungsapparat ausgelöst 
werden. Es ist hier das Ver-
dienst von Walter Packi, 
dass er sich in jahrzehnte-
langer Forschung diesem 
Thema angenommen hat 
und viele der nachfolgenden 
Ausführungen basieren auf 
seinen Grundüberlegungen. 

STÖRUNGEN IM  
BEWEGUNGSAPPARAT

Zur Bewegung verfügt 
der Körper über rund 600 
Muskeln, die 25-50% des 
Körpergewichts darstellen. 
Die Muskeln sind jeweils von 
Bindegewebe durchwebt 
und stellen ein verbundenes 
Fasziennetz dar, welches den 
ganzen Körper durchzieht. 
Vereinfacht dargestellt sind 
für eine Bewegung immer 
mindestens zwei Muskeln er-
forderlich, einer, der anzieht 
(Spieler) und einer, der nach-
lässt (Gegenspieler). Beide 
Bewegungsprozesse, die auf 
chemisch-physiologischen 
Grundlagen beruhen, sind 

aktiv und verbrauchen En-
ergie. Jede Bewegung im 
Körper, die Tausende von 
einzelnen Muskelfasern be-
nötigen kann, muss perfekt 
aufeinander abgestimmt 
und synchronisiert sein. 
Diese Steuerung erfolgt im 
Bewusstsein und nimmt ins-
besondere in der Kindheit 
jahrelanges Koordinations-
training in Anspruch, bis 
alles perfekt feinmotorisch 
miteinander arbeitet. So 
muss beispielsweise im Ste-
hen jede Bewegung des 
Körpers in der Fußsohle aus-
geglichen werden, um das 
Gleichgewicht balancieren 
zu können. Dies geschieht 
unbewusst, nimmt aber 
größere Teile unseres Be-
wusstseins in Anspruch und 
beruht auf kybernetischen 
Steuerungsprozessen, bei 
denen ständig Signalin-
formationen von rund 
20.000 Messfühlern in 
den Muskeln verarbeitet 
werden (Eigenwahrneh-
mung / Propriozeption).

Solange diese Steuerung per-
fekt funktioniert, kann sehr 
feinmotorisch gearbeitet wer-
den. Dies gilt vor allem für 
die Kindheit, wo im Regel-
fall auch keine chronischen 
Schmerzen bestehen. Über 
die Jahre hinweg wird die 
Muskulatur vieler Menschen 
durch einseitige Beanspru-
chungen (Arbeit, Fitness ...) 
oder Unfallverletzungen funk-
tionsgestörter. Die Folgen 
sind nun eine grobmotori-
schere Bewegung (die vielfach 
nicht bewusst wahrgenom-
men wird) und das Auftreten 
von Beweglichkeitseinschrän-
kungen. Irgendwann sind 
die Störungen der Muskula-
tur dann so groß, dass das 
Bewusstsein diese steue-
rungstechnisch nicht mehr 
kompensieren kann und den 
Betroffenen daher über einen 

chronischen Schmerz auf das 
muskuläre Ungleichgewicht 
hinweisen will.  Ganz allge-
mein lässt sich feststellen, 
dass ältere Menschen wesent-
lich steifer und unbeweglicher 
sind als junge Menschen. Dies 
ist ein entscheidender Hin-
weis zur Erklärung vieler 
therapieresistenter, chro-
nischer Schmerzprobleme 
im Alter. Allgemein lässt 
sich feststellen, dass chro-
nische Schmerzen meist 
bewegungsabhängig sind 
– ein Hinweis auf die Mus-
keln als wirkliche Ursache. 

DENKFEHLER IN  
DER THERAPIE

Die Sinnhaftigkeit des 
Schmerzes wird leider 
therapeutisch meist fehl-
interpretiert, obwohl es 
diagnostisch vergleichsweise 
leicht wäre, die Fehlfunk-
tionen der Muskulatur 
aufzuspüren. Derartige Pro-
bleme ließen sich über ein 
Umtrainieren der Musku-
latur oft vergleichsweise 
einfach beheben – allerdings 
ein Umtrainieren in Richtung 
Beweglichkeit und Fein-
motorik, nicht in Richtung 
Kraft oder Ausdauer. Für die 
Ausführung von schmerz-
freien Bewegungen ist die 
Beweglichkeit der entschei-
dende Parameter. Kraft 
und Ausdauer sind wün-
schenswerte Eigenschaften 
des Körpers – beim Thema 
Schmerz als Einflussfaktor 
allerdings meist vollkom-
men vernachlässigbar.  

DAS KONZEPT DER  
BIOKINEMATIK

Es handelt sich hierbei um 
ein weitreichendes, eigen-
ständiges Diagnose- und 
Therapieverfahren mit dem 

Ziel, über die Verbesserung 
der Beweglichkeit die Ar-
beitsfähigkeit der Muskeln 
und somit die Körpergeo-
metrie wieder dauerhaft 
herzustellen. Dies geschieht 
teilweise über ein spezi-
elles Training, welches weit 
über die derzeit noch üb-
lichen Behandlungskonzepte 
der Orthopädie/Physiothera-
pie hinausgeht und nichts mit 
den üblichen Dehnungs- oder 
Stretchingkonzepten ge-
meinsam hat. Der Betroffene 
erlernt diese Körperübungen 
zur selbstständigen Anwen-
dung zu Hause, baut seinen 
Körper muskulär funktions-
gerecht um und schult damit 
auch die verloren gegangene 
Eigenwahrnehmung in be-
stimmten Körperbereichen. 
„Üben – nicht schonen“ ist 
die Devise. Kein Therapeut 
der Welt kann den Körper 
eines Patienten umbauen. 
Zahlreiche Menschen mit 
therapieresistenten Schmer-
zen haben sich auf diese 
Weise schon von ihren Pro-
blemen befreien können. 
Selbst die häufig diagnosti-
zierten „Schäden“ (Knorpel, 
Bandscheibe, Verkalkung 
…) können im Regelfall wie-
der heilen, wenn sich der 
Körper wieder biologisch kor-
rekt bewegen und arbeiten 
kann. Die Selbstheilungs-
kapazitäten sollten niemals 
unterschätzt werden. n

Kontakt:
www.ganzheitliche-Heilkunde.info

www.Praxis-Kunzelmann.ch

Hinweis:
Ilona Kunzelmann und Dirk 

Ohlsen haben sich bereit 
erklärt, im Herbst in Graz einen 

Workshop „Biokinematik für 
ausgewählte Körperbereiche“ 

abzuhalten. 
Für ausführliche Informationen 

wenden Sie sich an PULSAR: 
Tel.: 03135/80902, 

zeitschrift@pulsar.at
Nähere Infos: 

Siehe Anzeige auf Seite 29


